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(Fortsetzung.)' Nachdruck verboten.
Nach-einer kurzen Pause fuhr Julia fort:
„Am Tage der Jagd sagte Francois meiueui Vetter , daß

der Csidvgrleiher darauf bestände, datz er das Geld selbst bei
ihm in Empfang nehme, und so vermochte es Francois , mei¬
nen Vetter in die Anstalt zu locken, wo Bodo die Absicht hat¬
te, ihn langsam töten zu lassen; daß dies nicht geschah, war
niein Werk ganz allein , das schwöre ich Ihnen ."

Ulid wieder brach sie in Tränen aus , Reue, Scham und
die anhaltende furchtbare Erlregung ließen sie völlig zusam-
»nenbrechen.

„Nun ist es Zeit , Baronesse, von Ihnen zu sprechen",
unterbrach Oswald die leise Weinende. „Der Kommissar,
der Sie verhaftete , wird Sie auf meine Bürgschaft hin wie¬
der frei geben und ungehindert ziehen lassen, um sofort, noch
in dieser Stunde , abzureisen !"

„Mein Gott , wohin soll ich denn reisen ?" stöhnte sie.
„Das Haus meiner Mutter zu betreten , wäre mir unmög¬
lich, nach allem, was geschehen, und welchen Zufluchtsort soll
ich wählen ?" Verzweifelt rang sie die Hände und starrte vor
sich hin.

„Es ist nicht meine Ĝewohnheit, etwas halb zu tun , und
am wenigsten wäre das hier am Platze. Sie schreiben an
den Graseil einige Worte , daß Gründe , die Sie nicht näher
angeben könnten, Sie veranlaßten , dieses Haus plötzlich und
ohne Abschied zu verlassen. Dann begeben Sie sich— zu
Fuß , um -kein Aufsehen zu erregen — in Begleitung des
Herrn , der Sie unten bereits gesehen, zum Bahnhof und rei¬
sen mit den: Zuge 2.14 Uhr mit Ihrer Zofe und diesem Herrn
in ununterbrochener Route bis Berlin . Hier in dieser
Brieftasche finden Sie eine Summe , die Sie bei bescheidenen
Ansprüchen etwa 4 Wochen jeder Sorge enthebt . Bis dahin
habe ich den Herrn Grafen Neudeck veranlaßt , Ihnen eine
standesgemäße Rente auszusetzon! Das verspreche ich
Ihnen !" ,

Julia zögerte einen Augenblick, bas Portefeuille anzu-
nehmen, das ihr Oswald aufnötigte init den Worten : „Neh¬
men Sie es ruhig , Baronesse, es ist kein Geschenk, das ich
mir zu machen erlaube . . Aber falscher' Scham ist hier nicht
am Plätze, und dieses Geld werde ich mit dem Herrn Grafen
später verrechnen! In 20 Minuten sind Sie wohl reise¬
fertig ? Danken Sie Gott , wenn dieses Haus mit seinen
Erinnerungen hinter Ihnen liegt. Leben Sie wohl !"

Damit verbeugte er sich, als habe es sich lediglich um die
Abwickelung einer geschäftlichen Angelegenheit gehandelt,
Und wandte sich zum Gehen.

Eine halbe Stunde später hatten Julia und Keßler das
Schloß verlassen. Er selbst hatte sie nicht wiedergesehen. >

Der Abschied Von seinem Tatkräftigen Freunde Franz
war ein ungemein herzlicher, und Oswalds letztes Wort war
es gewesen, als er dem Scheidenden im Wohnzimmer noch
einmal kräftig die Hand geschüttelt: „Auf Wiedersehen in
acht Tagen in Berlin ." V

Dann war Oswald in das Zimmer zurückgegangen,
welches vor dem Wohnzimmer , dicht am Veßibül lag, und
halle mit Gericke das Weitere beraten.

Die Hauptsache war für Oswald , daß alles vollständig,
ohne jedes Aufsehen vor sich gegangen war , und daß nament¬
lich die Abreise Julias sich gänzlich geräuschlos , vollzogen
hatte . Er war bis zum letzten Augenblick in Sarge gewesen,
<daß Thea erwachen könnte und daß. er gezwungen ,gewesen
wäre , dem gelliebten Mädchen noch mitten in der Nacht, noch
ganz unter der Einwirkung all der furchtbaren Erregungen,
Aufklärung und Rechenschaft zu geben.

Er atmete hoch auf , als er sich, ermattet von all den flie¬
genden Erregungen , am Tische neben Gericke niederließ.

' „Was denken Sie nun zu tun , Herr Eckstädt?" fragte
jGevicke. . '

„Zunächst den Morgen abwarten , um Komtesse Thea
die nötigsten Erklärungen und den AbschseMbriefJulias zu
übergeben und dann so schnell als möglicĥ in das einsame
Walbnest zu fahren , wo wir ja auf jeden Fall den Haupt¬

schuldigen vorfin'den !"
„Dann will ich Ihnen einen anderen Vorschlag machen",

erwiderte Mricke. „Es ist jetzt halb zwei Uhr, -um 2.14 Uhr
geht der Zug, mit dem Julia nach der Residenz und von dort
nach Berlin fährt . Wenn ich scharf zugehe, erreichte ich den
Zug noch und fahre die drei Stationen bis Jsenthal . ' Die
Nacht ist wunderbar warm und angenehm. Ich habe schon
unwirtlichere Nächte in: Freien Angebracht, wenn ich einem
Wild auf der Spur war.

Jedenfalls halte ich es fürs beste, wenn einer von uns
beiden so schnell als möglich dort ist, um in der Nähe des

„Wilden Mannes " das Terrain zu inspizieren ! Meinen
Sie nicht auch?" -

„Sie haben eigentlich recht", stimmte Oswald nach kur¬
zem Besinnen zu, „obgleich ich mir nicht gnt denken kann,
daß wir ihn nicht ebenso gut finden sollten, wenn wir ge¬
meinsam mit dem 7 Uhr -Zug nach Jsenthal fahren ! Wo er
doch jeden Augenblick eine Nachricht von seiner Mitschuldigen
erwarten kann, wird er sich voraussichtlich nicht aus dem
Bau rühren . Aber wie Sie denken, besser ist besser!"

Damit standen beide auf . Gericke nahm seinen Hut , der.
auf einem Stuhl an der Tür lag, und Oswald geleitete ihn
leise, auf den Zehenspitzen über die dicken Läufer gehend.



li&fr ben MovrVbot,  schloß oerärstchkos die NeLentür des Ve¬
stibüls auf uttö lurcötT hinter sich zir und brachte den De¬
tektiv auf Umwegen bis zun, Gittertor , das ev sorgfältig
wieder hinter ihm schloß. . .

Dann ging er leise ins Haus zurück, während Gericke
auf der dunklen Chaussee schnell dein Bahnhöfe zueilte.

7UL Oswald , ängstlich jedes Geräusch vermeidend, wieder
Vorsaal durchschritten hatte und die Portiere zun, Wohn¬

zimmer zurückschluN, stand Thea an, Speisetisch vollständig
angckleidet, hochaufgevichtet, die Hand auf die Tischkante
gestützt. Ihr Gesicht war leichenblaß, i'hsie großen, tief¬
blauen Augen blickten so fragend dem Eintretenden in das
erschreckte Gesicht, daß dieser unwillkürlich einen Schritt zu¬
rücktrat, und im ersten Moment kein Wort fand.

„Nun ?" fragte sie leise, indem sie ihm das Haupt ein
wenig entgegenuoigte, als wollte sie die Antwort von seinen
Lippen lesen. , .

„Es ist alles vorüber , Komtesse", flüstert« er lchse, und
doch verklang es aus diesen, Flüstern wie wilder , verhalte¬
ner Jubel . „Diese Nacht £>at die Entscheidung gebracht für
uns alle, die furchtbare Krisis ist überstanden. Vor einer
halben Stunde hat Julia das Haus verlassen, Sie werden sie
niemals Wiedersehen, und mit ihr isGder böse Dämon dieses
Schlosses für immer gewichen. Fragen Sie mich jetzt nicht
nach Einzelheiten , lassen Sie sich begnügen mit dem be¬
glückenden Bewußtsein , daß keine Gefahr mehr dem gelieb¬
ten Haupte Ihres Vaters droht ." -

„Was sagen Sie da?" entgegnete sie, und ein glückseliges
Lächeln stahl sich wie ein verlorener Sonnenstrahl über das
blasse Gesicht, „ist das Wahrheit ? Täuschen Sie mich nicht
mit leeren Hoffnungen , Sie glauben nicht, was ich gelitten
habe in den letzten bangen Stunden , dort hinter den ver¬
schlossenen Türen ; denn ich ahnte , daß hier sich heute nacht
Schreckliches vollzog, und nur das grenzenlose Vertrauen,
das ich in Sie setzte, ließ mich die Kraft finden , dem Schau¬
platz alles Geschehens fernzubleiben !"

„Habe ich Sie je getäuscht, Komtesse?" tönte es zurück,
und seine Stimme klang zärtlich und weich, wie nie. „Glau¬
ben Sie , daß ich imstande wä»;e, Ihnen trügerische Hoff¬
nungen vorzuspiegM ? Ich schwöre Ihnen bei meinem Le¬
ben, bei allem, was mir heilig ist, daß jede Gefahr vorüber,
daß nichts mehr auf Sie wartet , ass reichstes, wolkenloses
Glück. Hier ist Julias Abschiedsbrief an Ihren Herrn Va¬
ter — die Erklärung dafür werde ich selbst morgen über¬
nehmen. Tie Gefahr ist vorbei ! Ihr Erscheinen überhebt
mich einer großen Sorge und ich danke Ihnen dafür . Ich
wollte den Morgen erwarten , UN, Ihnen erst die notwen¬
digen Aufklärungen zu geben, bevor ich das Schloß verlasse,
um den' letzten Teil meiner Aufgabe zu vollziehen. Nun
wissen Sie , daß Sie ruhig sein können, und ich kann gleich
an die Ausführung meines Vorhabens gehen!"

„Sie wollen fort ?"
„Ja ! Ich mutz!"
„Aber Sie kommen wieder ?"
„Wenn mir nichts Menschliches passieren sollte, gewiß !"
„Was meinen Sie damit ?"
„Ich gehe,mtf die Tigerjagd , Komtesse", antwortete

Oswald mit blitzenden Augen, „ich habe dei, langgejagten
Feind in, Net, und gehe, mit ihm persönlich abzurechnenI Nw
Iin meinem Leben, das kann ich Ihnen sagen, habe ich mich
iout einen Augenblick so gefreut , wie auf diesen. Jeder;
Nerv in mir spannt sich bei dem bloßen Gedanken daran , wie
eine BogensehM, die den Pfeil entsenden soll, der unfehlbar
trifft , un>d deshalb bitte ich Sie , denken Sie an mich, bis ich
wieder zurückkehre und beten Sie für mich!"

Jetzt war es Thea , die alles um sich her vergaß , wie er
da mit den flammenden Augen vor ihr stand ; sie flog auf ihn
zu, faßte seine Zand und legte den Arm um seine Schulter,
während sie ihm alles verriet , was in ihrer Seele vorging.
Und mit fliegendem Mm stürzten die Worte von ihren Lip¬
pen : „Wohin wollen Sie ? Was haben Sie vor, bitte , sagen
Sie mir alles, denn ich ertrage die Quak der Ungewißheit

seicht länger . Glauben Sie denn , ich sei von Stein , daß ich
M xHH zieW lassen wM§, eijchü unbek Mteu Gefahr.

entgegen, ohne Ihnen zu sagen, was ich suhle, was ich an
Slngft  dnrchkämpft— für Sie ! — Für mein Glück wollen,
Sie gehen und Ihr Leben womöglich aufs Spiel setzen, und
ich sollte Ihnen >nicht einmal sagen dürfen , daß mein ganzes
Herz mit Ihnen geht, in heißem innigen Gebet ? — Der-,
zeihen Sie mir , wenn ich ein Unrecht begehe, wenn ich frevle
an Sitte und Herkommen, aber Sie sollen es wissen in die¬
ser Stunde . . . ."

Hier stockte sie, glühendes Rot überslammte ihr Gesicht«
und ihr Haupt sank schluchzend an seine Brust.

Dann war alles still. Man hätte Oswalds Herz klopfen
hören können, als er leise, mit zitternder Stimme hauchten
„Was soll ich wissen, Thea ? Was ?"

„Daß ich es nicht ertragen wüvde, wenn Ihnen ein Leid
geschähef* ^ ctgte sie bebend. „Und nun gehen Sie , denn zu-,
riickhalten darf ich Sie nicht." , i

Oswald strich sich mit der Hand über die Stirn , ihm
war , als erwache er aus einem Traum . Dann sagte er:

„Ich danke Ihnen , Thea . Ich weiß jetzt, daß ich siegest
werde. — Ich hole jetzt aus meinem Zimmer Christian , der;
hier im Wohnzimmer warten kann. Und Sie selbst bitte
ich, inl Krankenzimmer das Erwachen Ihres Vaters abzu¬
warten . Ich denke mit demselben Zug zurück zu sein, mit

dem auch Dr . Neumark hier eintrifft . Sollte sich etwas be¬
sonders Günstiges ereignen , sende ich Ihnen einen Boten,"

„Leben Sie wohl — und auf Wiedersehen I"
„Auf Wiedersehen."
Damit ging er nach seiner Kammer , weckte den fest-

schlafenden Christian , steckte seinen Revolver und einige an¬
dere Kleinigkeiten zir sich, die er aus einem Schrank nahm,
und nachdem ec Christian zu Komtesse Thea geschickt, verließ
er das Schloß.

Bis Jsenthal hatte er, wenn er nicht erst nach dem
Städtchen hinunter , sondern aucr durch ben Wald aus der
Chaussee ging , etwa 2j Stunde zu gehen, und dieser lange
'Weg mitten in einsamer Nacht war gut für ihn , das fühlte
er nur zu wohk.

Nach diesem Zusammentreffen , mit Thea , nach allein,
was dieser bedeutungsvolle Augenblick ihm gebracht hatte«
tvar es notwendig , daß er erst wieder zu voller Klarheit kam,
daß alles in seinem Innern langsam zur gewohnten Ordnung
zurückkchrte. Denn klar und ruhig mußte er sein, mehr!
denn je, um dem Feinde mit vollem Uebergewicht entgegen-
zutreten . Er hatte Zeit zum Denken. —

Und wenn er nachsann über die Zeit , die hinter ihm lag,
seit er im tollest Jugendübermut seinen Fuß zuerst auf die
Landstraße gesetzt hatte , mußte ihm nicht alles Erlebte er¬
scheinen wie ein spukhafte?- Traum ? Wandelte er nicht all!
die Tage buchstäblich wie ein verzauberter Prinz im Märchen
hin , ausersehen vom Zufall zu großen Dingen , die über seist
ganzes künftiges Dasein entscheiden mußten ? Aber was
auch kam, wie auch die Würfel für ihn fielen,, eins hatte ex
gefunden im Staub der Landstraße , was er nicht zu suchest
ausgegangen war , ein Kleinod, das er, der Skeptische, Miß-
iranische, niemals gefunden haben würde in all dem Glanz«
welcher ihn umgab — die Liebe. —

Am Erkerfenster des Wohnzimmers stand Thea , als Os¬
wald den Garten durchschritt, und schaute ihm nach.

Deutlich sah sie im Mondschein seine schlanke Gestalt,
über den Kiesweg schreiten,bis sie hinter dem Gittertor ihren
Blicken entschwand. Wie eine Offenbarung war es vorhin
über sie gekommen, als sich in der Angst um .sein Leben ihr.
Herz verraten . Sie bereute nichts von all dem, was sie vor¬
hin gesagt hatte , sie fühlte sich stolz und befriedigt im Gefühl,
Recht getan zu haben.

Daß er eine andere liebte, wie er ihr gesagt, daran
glaubte sie nicht. Jeder Atemzug ihrer Seele rief ihr über¬
zeugend zu: ES ist nicht wahr ! Es war eine Lüge, viel¬
leicht.die einzige seines Lebens, aber gerade diese Lüge zeigte
ihr seinen ganzen, vornehmen Wert.

Er wußte jetzt, wie es ausfah n ihrem jungen Harzen
und mußte das Bewußtsein bei seinen, notwendigen Schei¬
den mitnehmen ans {einen einsamm Weg, daß nicht er alte



es Wae, der Unter der Qual der Entsagung IUt,Tmfe auch Yic ,
auf das Glück ihres Lebens verzichtete.

Als sie sich umwandte , um zu ihrem Pater hineinzuge-
hen, rollten ein paar heinÄche Tränen über ihre Wangen,
aber ihr Kürz war still und friedlich, wie ein weites Land
nach langem , heftigem Sturm . —■—- -

Der Morgen graute längst, als vor Oswald die ersten
xoten Ziegeldächer des Dörfchens Jsenthal auftauchten.

Der Ort hatte rtu* eine lange Dorfstraße , in deren Mit¬
te sich der Marktplatz befand, und dort lagen sich das Rat¬
haus und der Gasthof „Zum wilden Mann " gerade gegen¬
über. In der Mitte erhob sich ein steinerner Brunnen , ain
Eingang zum Marktplatz stand ein mannshoher Meilen¬
stein. Und aus dem Schatten dieses Meilensteins trat ein
Mann auf Oswald zu —• Gericke.

„O, welch ein Glück, daß Sie kommen", sagte er leise zN
ihm in fliegender Hast. „Seit einer Stunde schon zermar¬
tere ich mein Hirn , was ich machen soll, um Ihnen hier itt
dem weltfremden Nest Nachricht zukommen zu lassen, wo Sie
mich finden."

„Wie meinen Sie das ? --- Ich verstehe Sie nicht !"
„Wäre ich nicht auf den Einfall gekommen, hierher zu

fahren , und hätten wir gemeinsam den Zug um 6 Uhr be¬
nutzt, so hätten wir hier das Nest leer gefunden und womög¬
lich das Nachsehen gehabt . Sehen Sie dort oben im er¬
sten Stock das Licht hinter den Gardinein ?"

Oswald beugte sich vor und sah tatsächlich! ein erleuchte-
tG Fenster , hinter dem em Schatten unstät hin und her
huschte.

„Was bedeutet das ?" fragte er erschrocken, indem er die
Hand des Detektivs krampfhaft drückte.

„Das bedeutet, daß der Graf die Handtasche packt und in
kürzester Zeit das Weite suchen wird . — Vo>r einer halben

Stunde etwa, als ich dort hinter dem Schatten des Markt¬
brunnens Posto gefaßt hatte , sah ich eine Gestalt denselben
Weg kommen, den Sie eben gegangen sind. Schon dachte
ich, daß Sie es wären, als mir auffiel, daß der Mann einen
halben Kopf größer fein mußte , als Sie , Nnd nach dieser
Wahrnehmung brückte ich mich tiefer in mein Versteck. Vor

den: Hause blieb der Ankömmling stehen und sah zu den
Fenstern hinauf . Dann bückte er sich und warf mit einer
bewundernswerten Sicherheit einen kleinen Kiesel an die
Fensterscheibe des zweiten Fensters . Er mußte also genau
orientiert sein."

„Nun — und dann ?" drängte Oswald , der vor Unge¬
duld zitterte.

„Dann blitzte Licht auf, das Fenster öffnete sich. Ich
scch deutlich die Silhouette unseres Grafen . „Francois !"
flüsterte der Mensch unten . „Was ist passiert ?" rief es von
oben. Das weitere verstand ich nicht, konnte mir 's nur
denken, denn ich stand zu entfernt . So ging' s noch ein Weil¬
chen hin und her, bis die beiden jGauner zum Entschluß ka¬
men.

Monsieur Francois klopfte unten , weckte den Wrrt , und
bald darauf wurde es im Stalle lebendig. Der Graf läßt
den Wagen anspanneN und wird eiligst die paar Stunden
nach der Residenz mit den Gäulen des Gasthofes zurücklegen,
denn mit den: Zuge zu fahren , erscheint ihm wohl nicht rät-
Ijch. Während jetzt unten angespannt wird , befinden sich die
Herren oben im Zimmer und beraten das Weitere, denn ich
sehe deutlich zwei Schatten zwischen dem Licht und,dem Fen¬
ster !" ^

„Was gedenken Sie nun zu tun ?/ ' fragte Oswald , fle-
bernd vor Erregung.

„So schnell als möglich irgendwo im Dorfe gleichfalls,
leinen Wagen auszutreiben und wenn es der elendeste Bau¬
ernkarren wäre und hinter unserem Manne und seinen
ernkareen wäre und hinter unserem Manne und seinem
Spießgesellen herfahren !"

Da weiß ich schon besseres", flüsterte Oswald , „denn ich
habe nicht die Geduld mehr, einen Augenblick Zeit zu ver¬
lieren . Sehen Sie , da blitzt in der Wirtsstube unten Licht
auf, der Wirt wird also wohl auch zu sprechen sein. Kommen
jEie und überlasten Sie mir das weitere, " , >

rrr »4> et >e © cxAtie etvooS ettw 'xbcxix toswxAc, roar Qsxvcwk
über den Platz gegangen und in die Haustür cgfleten , und
wohl oder übel folgte ihm der andere . i

Der Hausflur war noch dunkel, aber die Tür znm Gast¬
zimmer war offen, und sie sahen beim Eintreten den Wirt,
einen kleinen Mann mit freundlichem, rundem Gesicht, ge¬
rade beschäftigt, die stehen gebliebene Wanduhr mrszuzieheru

„Guten Morgen ", sagte er ruhig , und ohne den Gruß
des Alten abzuwartcn , fuhr er fort : „Ich sehe, Herr Wirt,
daß wir gerade zur rechten Zeit kommen und ich will nicht
lange mit der Vorrede aufhalten . Bitte , Harr Gericke, legi¬
timieren Sie sich dem Herrn , damit er uns nicht für unbeff
rufene Eindringlinge hält ." _ '

Gericke reichte dem Wirt sein Legitimatonspapier , und
der erschrockene Landbewohner stotterte ein paar verlegene
Worte und sah die unheinrlichen Gäste mit einem Gesicht an
das uneMich komisch gewirkt hätte , wem: die Situation we¬

niger ernster gewesen wäre.
Wir sind einen: Verbrecher auf der Spur , dessen Spürer?

sich bis in ihr Haus verlieren ", fuhr Oswald fort , „aber
fürchten Sie nichts, denn ich hoffe, daß Sie selbst keinerlei
Ungelegenheiten haben werden."

„Um Himmels willen , meine Herren ", stöhnte der Alte,
„ich habe wirklich und wahrhaftig nichts verbrochen. Han¬
delt es sich vielleicht um den Herrn , der gestern abend gekom¬
men ist und jetzt mit meinem Wagen so plötzlich abreisen
will ?/!

„Jawohl , um den handelt es sich. — Was zahlt Ihnen
der Herr für den Wagen ?"

„Zwanzig Mark und ein Trinkgeld für den Kutscher",
stotterte der Wirt , als wenn es sich um das Geständnis eineü
Totsündc handelte . _

„Gut ", fuhr Oswald fort , „hier sind hundert Mark , die
Sie leichter verdienen können, als wenn Sic Ihre Pferde
halb zuschanden fahren lasten."

„Bitte , verfügen Sie ganz über mich, mein Herr ", sagte
der Wirt , „ich werde selbstverständlichalles tun , was die hohe
Polizei von mir verlangt . Es kam mir ja gleich sonderbar:
vor, daß der Herr um 5 Uhr morgens einen Wagen verlangt,
wo gleich nach 6 Uhr der erste Zug geht, aber schließlich—*

„Schon gut , schon gut , machen Sie sich darüber keine
Sorgen . Wir verlangen nichts weiter , als daß Sic den
Menschen, der Sie vorhin geweckt hat , sobald.er im Auflage
seines Herrn herunterkommt , nach dem Wagen zu sehen, auf
eine halbe- Stunde hinter der verschlossenenStalltür auf-
heben, bis wir selbst ihnr die Freiheit wiedergeben. Werter
haben Sie nichts zu tun , und Sie erwerben sich außer dem
Dank der Polizei diesen Hundertmarkschein."

„Der Herr Kriminal können sich auf mich verlassen. Es
soll bestens besorgt werden. — Ta geht oben übrigens die

Tür . Bitte , treten Sie einstweilen hinter das Büfett , damit
Sie ja nicht bemerkt werden. Jchchringe Ihnen dann Be¬
scheid. ~ ‘ j'

Damit huschte der Eifrige aus de« Wirtsstube , .während
auf der knarrenden Treppe die Schritte eines Herabsteigen-,
den hörbar wurden . .

Mit angehaltenem Atem standen Oswald und Gericke
hinter dem sogenannten Büfett / ^ , !i’

Dann hörten sie Stimmen auf dein Hausflur , schritte
auf dem Estrich, die sich allmählich nach dem Hose zu entfern¬
ten. ! „ „ ''

Dann blieb alles still. Nur das Stampfen der Gauvl
klang gedämpft bis in das Schankzimmer herein. '•

„Haben Sie eine Waffe bei sich?" raunte Oswald fom*
Detektiv zu. _ ■ .

„Immer !" lautet die ruhige Antwort . _ , /
Dann vergingen wieder einige Minuten , die ihnen ene Ewig¬
keit dünkten, bis der schlurfende Schritt des Wirtes sich ho¬
nen ließ. „ , , , , . "

Mit einem Lächeln des Triumphes erschien er auf der,
Türschwelle und sagte: „Me Sache ist schon besorgt, Herr
Kriminal , der Mann ist im Pserdestall eingeschlossenM

hier ist her Schlüssell'V " ""



„Und nun bitte idr <3ie , mittgit fügen,  Ivo sich da§
Sunmac iie§ fcem&en  Herrn befindet;!“

' „Im ersten Stock, bitte,  gleich die zweite Tür rechts von
der ,Treppe . Nummer vier steht daran . ; Wünschen Sie
Licht? Soll ich Ihnen leuchten?"

j „Nein , .ich danke! Wir finden so den Weg."
'D; r Wirt blieb an der Tür zurück, und rasch stiegen die

beiden die schmalen Stiegen hinauf.
Vor der bezeichneten Tür blieben Sie einen Mom '.nt

stehen und Oswald mutzte tief Atem schöpfen.
Dann ergriff jeder mit der Rechten den Revolver , und

Oswald klopfte. . ,
„Herein !" rief drinnen eine scharfe Stimme.
Dir Tür flog auf uiid' vom Sofa sprang mit aschfahlem

Gesicht Graf Bodo empor, als er zwei fremde Männer im
Rahmen der Tür erblickte. Einen Augenblick standen sich
die drei stumm gegenüber, zwischen sich den breiten Mittel¬
tisch, auf denr die Lampe brannte , hell genitg, um deutlich zu
zeige», daß aus dein Gesicht des Grafen jeder Blutstropfen
gewichen war . Aber er faßte sich ziemlich schnell und sagte
nit bewunderungswürdiger Ruhe:

„Tie Herren haben sich jedenfalls in der Nummer des
Zimmers geirrt, " <

‘ „Ich glaube nicht!" entgegnete Oswald mit voller Si¬
cherheit, indem er ganz eintrat und die Tür hinter sich zuzog.

„Dann begreif: ich nicht —“ . • •" ;
„Sie worden unseren frühen Besuch sehr begreiflich und

entschuldbar finden, sobald wir uns legitimiert haben, Herr
Graf zu Neudeck", fuhr Oswald unbeirrt fort . •„Wir haben
auch nicht die Absicht, Ihnen lange lästig zu fallen. Wir kom¬
men zu Ihnen im Aufträge dec Baronesse Julia , von
Lingen —"

„Von Julia — kommen Sie ?" fragte Ksodo, und in
seinen tückischen Augen blitzte etwas wie Hoffnung , daß die
Sache doch vielleicht eine midere Wendung nehmen könnte.

' - „Ich horte aber doch, daß Baronesse Lingen —"
„Leider heute nacht bei einem — Mordversuch auf den

Grafen Neudeck ertappt wurde und sich gegenwärtig auf der
Flucht nach Berlin befindet. Das war >es doch, .was Sie
sagen wollten ?" *

„Ja , aber woher wissen Sie —"
„Da kommen wir auf den Kern der Sache. Dieser Herr

hier , Detektivbeainter aus Berlin ^ und ich haben in eigener
Person die arme Baronin erwischt."

Mit einem Fluch Mang Bodo bei diesen Worten zurück,
griff nach seinem Paletot und riß einen kleinen Revolver
aus der Tasche, aber im selben Augenblick sah er bereits die
Waffen der beiden anderen schußbereit auf sich gerichtet, und
langsam ließ er den Arni sinken..

„Wozu das , Herr Graf ?" fuhr Oswald kalt fort , „Wir
sind durchaus nicht gekommen, unnötigen Lärm zu machen
und die Schande des Hauses Neudrck an die große Glocke zu
hängen. Im Gegenteil , .ich habe die löbliche Absicht, die
ganze Angelegenheit in vollkommener Ruh-S mit Ihnen zu
besprechen, wie ein Kavalier mit dem anderen . Zunächst ge-
statten Sie mir , mich vorzustellen: Doktor der Medizin Os¬
wald Eckstädt!" Dabei verbeugte er sich mit vollendeter Höf¬
lichkeit, als hätte er den Grafen soeben zu einem Dejeuner
eingelckden.

„Darf ich bitten , Ihre Mitteilungen kurz zu fassen",
sagte Bodo, „denn ich.stche im Begriff , abzureisen, wie Sie
sehen, und meine Zeit ist gemessen."

„Daß Ihre Zeit gemessen ist, daran zweifle ich nicht, wohl
aber .glaube ich nicht, daß Sie von hier abreisen werden !"

„Ich möchte wissen, wer mich daran hindern sollte?"
„Wir wenden ja sehen!" entgegnete Oswald mit leichtem

Achselzucken und fuhr dann fort : „Kommen wir also zur
Sache : Baronesse Lingen hat eingestanden, und das wird Sie
Einigermaßen' übe,rraschen, daß sie zu dem langsam vorberei¬
teten .Mord , zu dem sie sich anfänglich größerer Quantitäten
Opiums und zuletzt Cyankaliums bediente, von Ihnen , Herr
Graf , angestiftet wo öden ist." , * ;

. „Wie föwneit Sie cs wagen, mit .einer so ungeheuer¬
lichen Anschuldigung vor mich hinzutreten ?" führ der Graf
im Tone ehrlichster Entrüstung allst während Oswald Wiede»
rum mit einem Achselzucken antwortete:

„Es ist selbstverständlich, daß Sie Ihre Mitschuld leug¬
nen, und ich kann es Ihnen nicht einmal verdenken. Ich
würde es ganz ebenso machen. Bedauerlicherweise für Sie
habe ich aber sämtliche Beweise für die Wahrheit dieser unge¬
heuerlichen Anschuldigung unwiderlegbar in Händen. Ich
war so.indiskret , Ihnen und Ihrer schönen Mitschuldigen
nachzufpüixein und mir sämtliche Beweisstücke oft nicht ohne
Mühe zu beschaffen." «. „

„Da wäre ich wirklich begierig!" rief Bodo mit einem
kurzen, hämischen Auflachen und ließ,sich in die 'Sofaecke fal¬
len. „'Ich muß Ihnen gestehen, die Sache fängt an, .mich
zu amüsieren !"

Oswald trat dicht an den Tisch heran und fuhr fort:
„Sie , erlauchter Herr Gmf , haben mit der Baronesse sich
heimlich im Walde getroffen, haben mit ihr in ununterbroche¬
ner Korrespondenz gestanden und sie vor einigen Tagen in
Ihrer Wohnung beherbergt." i

„Sie war meine Geliebte ! Was belieben Sie daraus
zu folgern?
,„Noch gestern ließ Sie Ihnen :auf dem Meilenstein ans

der Neudecker Chaussee versteckt ein Billet zukommen, mit
den Worten : „Heute unmöglich! Morgen bestimmt!"

„Sehr richtig, mein Herr Spion . , Und wenn es Sie in¬
teressiert, so erfahren Sie denn, daß wir unschier in diesem
ziemlich primitiven Landgasthof ein Rendezvous verabredet
ha.tt?n, um die Dame in der Stadt nicht zu kompromittieren l
— Ich weiß nicht, ob Sie von Ihrem bürgerlichen Stand¬
punkt aus eine solche Delikatesse zu verstehen imstande sind!"

Damit »gvisf er in seine Jackettasche, -holte sein Zigar-
ren -Etui heraus und steckte sich in größter Seelenruh e eine
Zigarette über der Lampe all, .wobei er Oswald herausfor¬
dernd ansah und mit feinein, sarkastischen Lächeln hinzu¬
fügte : „Ich glaube, mein .Verehrtester , Sie hasten sich bla¬
miert !" >

Oswald stand einen Auge nblick verblüfft vor dieser
Virtuosität , mit der dieser Verbrecher es verstand, bis zum
letzten Moment die Fassung zu bewahren. 5 r

Dann sagte . er mit feinem Lächeln, indem er einen
Schritt zurücktrat : „Nach Ihren Erklärungen scheint es niir
allerdings so, als wenn ich in meinem Amtseifer ebenso, wie
dar .Herr Kriminalbeamte , zu weit gegangen bin und Sie
obendrein um Entschuldigung bitten müßte . — Nur eins
bliebe dann für das Gericht noch auszuklnrrn ."

„Und das wäre ? Ich bin mit Vergnügen bereit , Ihre
Kenntnisse zu bereichern."

Jetzt waudtie Oswald den: Grafen voll das Gesicht zu
und sah ihm fest in die Augen, .während er langsam be¬
gann : „Warum internierten Sie den Erben des Hauses Neu»Jdeck in der Irrenanstalt des Dr.Löwenthal und duldeten,
daß man einen bis zur Unkenntlichkeit entstellten Leichnam,
den Sie aus der Anatomie stehlen ließen, in der Familien¬
gruft zu Neudeck feieMch beisetzte? Haben Sie auch dafiie
eine passende Erklärung bei der Hand ?" - .

Wenn der Blitz aus heiterein Him n̂el vor ihm nieder-
geschlagen wäre , hätte der entlarvte Verbrecher nicht halt¬
loser in sich zusammenbrechen— nicht hilfloser .den Sprecher,
anstarren können. ~ r: ~ • -

(Fortsetzung folgt .)

Am zamilientisch.
Trennungs -Rätsel.

Es war unter meinen Geburtstagsgeschenken
Getrennt von Gedichten nach sinnigem Brauch.
Daß ich mich freute , läßt sich denken,
Es war verbunden , prächtig auch.

Auflösung erfolgt in nächster Nummer,
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